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Nr. 3 Donnerstag , den 7. Jannar 1915

üMtllcDer Teil.
Selranmmachung.

Freitag , den 8. Januar 1916, vormittag » 10 Uhr,
werden in hiesigem Rathause folgende Arbeiten vergeben,
1. Für Herstellung von Pflasterarbeit in d. Hintergasse:

das Anfahren von 300 qm Kleinpflastersteine;
150 lfd. Mtr . Hochbordsteine;
150 qm Mosaikpflastersteine;
10 cbm Kleinschlagsteine und

2. Für Herstellung von Pflasterarbeit in d. Taunusstr.
das Anfahren von 900 qrn Kleinpflastersteine;

110 lfd. Mtr . Hochbordsteine;
300 qm Mosaikpflastersteineu.

15 cdm Kleinschlagsteine.
Erbenheim, den 29. Dez. 1914.

Der Bürgermeister:
,_ _ _ Merten._

Selranmmachung.
Freitag , den 8. Januar , vorm. 10 Uhr, wird nach

der Vergebung des Anfahren» der Chausseematerialien
»ine der hiesigen Gemeinde gehörige, auf dem Schulhof
an der TaunuSstraße stehende Halle an Ort und Stelle
meistbietend versteigert. Kaufliebhaber wollen sich die¬
selbe vorher ansehen.

Erbenheim, den 4. Jan . 1915.
Der Bürgermeister.

__ __ _ _ Mer ten.

vekanntmardins.
Samstag , den 9. d. Mts ., vormittags 10 Uhr an¬

fangend, kommt im Erbenheimer Gemeindewald, Distr.
6. „Brücher" folgendes Gehölz zur Versteigeruug:

4 Rmtr. Lichen-Scheit,
432 „ Buchen-Scheit und -Knüppel und

2870 buchene Wellen.
Zusammenkunft im Brücherweg.
Erbenheim, 4. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
__ Merten. _

Selranmmachung.
Betreffend das Musterungsgeschäft 1915.

. Das MusterungSgeschäft 1915 findet für sämtliche Gemeinden
des Landkreises in Wiesbaden, Gasth»us »um Deutschen Hof, Gold¬
gaffe4, wie folgt statt:

Am Dienstag, den 12. Januar, für die Militärpflichtigender
Gemeinden Dotzheim, Grbrnheim, Georgenborn, Heßloch, Igstadt
und Kloppenhenn.

Das Geschäft beginnt um 9 Uhr. Dir Gestellungspflichtigen
schinen um  vormittags pünktlich zur Verlesung er«

be3  Verhaltens der Militärpflichtigen im Musterungs-
Aushebungsgeschäft verweise ich auf meine Polizei-Verordnung

vom 28. Aug 1897, J .-Rr. 1 M, 320 (Kreisbl. Nr. 103).
^er durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermine

erhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes ärztliches Zeug-
Augenleidende Militärpflichtige, die in der Siegel

i7 . tragen, haben dies auf alle Fälle mitzubringen und bei
oer Untersuchung vorzuzeigen.
onsx̂ k̂ ^^^ stichtigen der älteren Jahrgängen haben ihre
inrün8o t mc 5I0],ct  Musterungsausweise mitzubringen. Für ver-
2 Lchungsscheme sind Duplikate gegen 50 Pfg. AuSfertigungs-

gebuhr rechtzeitig zu beantragen.
■M^ ärpflichtige, sowie seine Angehörigen find berechtigt,

UrkuxHox Musterungsterm,nihre Anträge durch Vorlegung von
und Stellung von Zeugen und Sachverständigen zn unter-

fein̂ ' ^ Urtunben  muffen polizeilich beglaubigt und gestempelt
, Wiesbaden, den 31. Dezember 1914.

Der Zivil-Vorsitzende
der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden

v. Heimburg.

8 . Jahrgang.
ohne die Enklave Ostheima. Rhön, im Kreise Blankenburg, im

HerzogtümernSachsen-Meiningen, Sach-
sen-Altenburg, Sachsen-Eoburg-Gotha ohne die Enklave Amt
Königsberg,. Fr̂ , Anhalt, in den FürstentümernSchwär,bürg-
Sondershausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Reuß ältere Lin», Reuß
zungere L,ni» 37.50 Mark,j

in den preußischen Provinzen Schleswig-Holstein, Hannover, West¬
falen ohne den Regierungsbezirk Arnsberg und den Kreis Reck-
linghausen, im Kreis» Grafschaft Schaumburg, in, Großherzog-
tume Oldenburg ohne das Fürstentum« irkenfrld, im Herzog
tum» Braunschwelg ohne den Kreis Blankenburg und daS Amt
Calvürde, in den FürstentümernSchaumburg-Lippe, Lippe, in
Lübeck, Bremen, Hamburg 39 Mark,

in den übrigen keilen des Deutschen Reichs 40.50 Mark,
Dem Produzenten gleich steht jeder, der Kartoffeln verkauft,

ohne sich vor dem1. August 1814 gewerbsmäßig mit dem An-
und Verkauf von Kartoffeln befaßt zu haben.

Der Höchstpreis eines Bezirkes gilt für die in diesem Bezirk«
produzierten Kartoffeln.

Die Höchstpreise gelten nicht für Verkäufe, die eine Tonne nichtubersteigen.
r *.

. . Die  Höchstpreise nach§ 1 Abs. 1 und2 dieser Verordnung sind
Höchstpreise im Sinne von 8 2 Abs. 1 de? Gesetzes betr. Höchst-
preise vom4. Aug. 1914(Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung
derB- anntmachung über Höchstpreise vom 28. Oktober 1S14Meichz-Gesetzbl. S . 458).

| S.
Di« Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack, und für Bar-

zahlung bei Empfang. '
. 8 8.

Diese Verordnung tritt am 14. Dezember 1814 in Kraft. Der
Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 11. Dezember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.Delbrück.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 5. Jan . 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

BeküntitmadMng.
Für die Dauer des Krieges bestimme ich, daß die

festgesetzte Polizeistunde auch für alle Vereine und ge¬
schlossene Gesellschaften sowie für den Wirtschaftsbetrieb
in den Gasthöfen Gültigkeit hat. Gleiches gilt für die
Bahnhofswirtschaften, soweit es sich nicht um reisendes
Publikum handelt.

Bei Übertretungen haben die Wirte neben den in
§ 365 R.-St .-G.-B. angedrohten Strafen die zeitweise
Schließung ihrer Wirtschaftsbetriebe zu gewärtigen.

Mainz, 20. Dez. 1914.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur , gez. : von Bücking.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 7. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der flöhe.
Grbenheim, 7. Januar 1915.

Glie- rfjjlrolge.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 5. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
-  _ Merten. _

Bekanntmadnnta.
h//o Ĥ ltpreise für Futterkartoffeln und Erzeugnisse
der Kartoffeltrocknerei sowie der Kartoffelstärkefabrikation.

.Vom 11. Dezember 1911.
4 9h?n,L@irQinAb JA beä  betreffend Höchstpreise, vom
»«mH £ 1914 (Reichs -Ge,etzbl. S . 339) in der Faffstn, der Be¬
de? l'  « ttobe,r 19,4 (Reichs -Gesetzbl. S . 458) hatoet « undesrat folgende Verordnung erlaffen:

_ _ . § 1
toffeln dâ 75 ^ mb7 Tonne inländischer Futter- oder Fedlkar-
in den * el, Qufe  durch den Produzenten nicht übersteigen:

Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, Posen,
Merklonm, Sommern, Brandenburg, in den Großherzogtümsrn

in der Mecklenburg-Stielitz 36.00 M„
kalben imdrovluz  Sachsen, im Kreise Herrschaft Schmal-

’ lm  Königreiche Sachsen, im Großherzogtume Sachsen

Gleich zu Anfang des nunmehr bereits 5 Monate
währenden furchtbaren Krieges wurde dahier der Frauen¬
verein „Kriegsfürsorge" gegründet, der es sich zur Auf¬
gabe gemacht hat, die bedürftigen Familien zu unter¬
stützen, deren Ernährer ins Feld gezogen sind. Zur
zweckentsprechendenDurchführung wurde unsere Gemeinde
in 8 Bezirke eingeteilt und für jeden eine Vertrauens¬
dame gewählt, die zunächst an die in Betracht kommen¬
den Familien Gutscheine auszustellen hat, für die Lebens¬
mittel bei den für jede Woche bestimmten einheimischen
Lieferanten entnommen werden können. Auch können
auf Wunsch diese Gutscheine mit entsprechendem Vermerk
zur Zahlung der Miete Verwendung finden. Die Ein¬
lösung dieser Gutscheine erfolgt wöchentlich bei dem Rech¬
ner des Vereins. Diese Einrichtung hat sich bis jetzt
als eine überaus praktische und in jeder Weise zufrie¬
denstellende bewährt.

Für die zu gewährenden Unterstützungen stellte die
Zivilgemeinde 10,000 M. und die Kirchengemeinde 2000
M . zur Verfügung; außerdem bewilligten fast sämtliche
am Orte bestehenden Vereine aus ihrem Vereinsver-
mögen namhafte Beträge, so der Männeraesangverein
100 M., M.-G.-V. „Gemütlichkeit" 50 M .', M .-G.-V.
„Eintracht" IM M., Verein der Hundefreunde IM M.,
Krieger- und Militäroerein 112.60 M ., Landw. Konsum-
verein IM M., Eo. KirchengesangvereinIM M ., Landw.
Kasino 30 M., Radf.-Elub IM M .. Haus - und Grund-
besitzerverein 30 M., Turnverein 100 M ., Grflügelzucht-

verem 25 M . ; Bürgermeister Merten überwies aus einem
chm zur Verfügung stehenden Fonds dem Verein 324
M., aus dem Ertrag eines von den dahier einauartier^
ten Pwnieren veranstalteten Wohltätigkeitskonzertes
flössen 106.47 M . in die Kasse. Da die Kriegsfürsorge
sich von vornherein darüber klar war, daß sie für ihre
Zwecke reichliche Mittel nötig habe, wurde ein Aufruf
an , F *E " unseres Orte» erlassen, in dem diese um
regelmäßige wöchentliche Beiträge gebeten wurden. Auf
diese Weise kommen wöchentlich bis zu 90 M. zusam¬
men. im Ganzen bis jetzt 1506.70 M. Die Gesamtein-
nahmen betrugen bis zum 1. Januar d. I . 7654.04 M..
wovon bis zum gleichen Termin bereits 6280.28 Mark
verausgabt worden find.

Der Vorstand der Kriegsfürsorge, der regelmäßig
Dienstagabends unter dem Vorsitz der Ortspfarrers zu¬
sammenkommt, hat die Unterstützung der in Frage kom¬
menden Familien in der Weise geregelt, daß für die
Frau 3.60 M. und für jedes Kind 60 Pfg . wöchentlich
"eben der staatlichen Unterstützung gewährt werden. Auf
drese Weise erhöht die Kriegsfürsorge die staatliche Unter-
™ Utr8 um  etwa 90 Prozent . Außerdem erhält eine
Anzahl von Familien auch noch Zuschüsse zur Miete,
damit nach Abzug der letzteren der Familie monatlich
mindestens 30 M . zur Verfügung stehen. Auch bezog
der Verein 1000 Ttr . Briketts, die zum Selbstkostenpreis
an die Unterstützungsbedürftigenabgegeben wurden. Da
außerdem seitens der Fabriken an die Familien ihrer
zur Fahne einberufenen Arbeiter namhafte Unterstütz¬
ungen gewährt werden, so dürfen unsere im Felde stehen¬
den Erbenheimrr die Beruhigung haben, daß für ihre
Angehörigen daheim in einer Weise gesorgt ist, in der
unsere Gemeinde sicherlich von keiner anderen übertroffen
wird. Schließlich sei noch erwähnt , daß für die Zwecke
des Roten Kreuzes 1218.98 M ., für die Notleidenden
m Ostpreußen 117 M . und für diejenigen in Elsaß-
Lothringen 20 M. in der Gemeinde gesammelt, und daß
auch nicht unbeträchtliche Gaben an Naturalien re. an
die beiden Sammelstellen in Wiesbaden abgeführt wur-
den- Von dem elfteren Betrag wurde für etwa 150
M. Wolle angekauft, die von unseren Frauen u. Jung¬
frauen zu Strümpfen gestrickt und an den Kreisverein
vom Roten Kreuz des Landkreises Wiesbaden abge¬liefert.

Kriegers Gedanke«.
Aus der Heimat fern nach Westen

Zogen wir fürs Vaterland,
Ja , dem braveu, deutschen Volk zum Besten
Reichten wir uns froh die Hand.

Wohlan ! Wir wollen alle kämpfen,
Mann an Mann mit starker Hand,
Dem Feinde sein Geprahle dämpfen,
Das er in alle Welt gesandt.

Fern vom trauten , heim'schen Herde,
Wo nicht klingt der Schlachtgesang,
Doch auf Gottes heil'ger Erde
Kämpft das Volk wer weiß wie lang.

Wie so mancher braver Streiter,
Der sein Leben teuer gab
Ruht in kühler Erde leider,
Friede diesem Heldengrab.

Ungetrübt von allen Leiden,
Ein jeder Deutsche ist empört,
Gegen unkultivierte Heiden,
Die uns den Frieden frech gestört.

Nichts woll'n wir scheu'n noch flieh'n,
Wenn auch des Feindes Rohre klaffen.
Mit „Hurra " ihm entgegen ziehn,
lim Deutschland Frieden zu schaffen.

Wir wollen im Kampfe nie verzagen,
Greift alle zum Schwert mit starker Hand,
Zum Untergang die Feinde jagen
„Mit Gott für König und Vaterland ".

NB. In Feuerstellung erdacht auf Posten vor dem Feinde von
Wehrmann Ludw. Gräber  3/63.

*

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 7. : Ab. D . „Tiefland ". Ans. 6 Uhr.
Freitag, 8. : Ab. A. „Minna von Barnhelm ". Anfang

7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 7. : „Rösselsprung".
Freitag, 8. : 11. VolkSvorstellung. „Hofgunst".



KaukaUert.
Äte Mmpfe der Türken gegen die Russen lenken von

neuem das Interesse auf die Länder am Kaukasus, in
denen bereits früher erbitterte Kämpfe zwischen diesen
beiden Völkern stattgefunden haben. Ter Kaukasus ist
jenes Hochgebirge, das sich auf der Grenze von Europa
und Asien zwischen dem Schwarzen und Kaspischen Meere
rn der Hauptrichtung von Westnordwest nach Ostsüdost hin¬
sieht und in die Hauptkette oder den Großen Kaukasus
gewöhnlich schlechthin Kaukasus genannt , und in den
Kleinen oder Niedrigen Kaukasus zerfällt . Mit .Kaukasien
bezeichnet man zusammensassend die Länder zwischen dem
Schwarzen und Kaspischen Meer, wobei die nördlich des
Kaukasus liegenden Eiskaukasien, die südlich desselben lie¬
genden Transkaukasien genannt werden. Sie bilden den
Uebergang von Europa nach Asien, werden aber gewöhnlich
zu Asien gezählt, und sind russischer Besitz.

Eiskaukasien umfaßt das Kubangebiet , den Bezirk
Ltawropol und das Terekgebiet. Zu letzterem gehört Cirk-
asien (Tscherkessien), das von den Tscherkessen bewohnt ist,
deren Frauen für die schönsten kW ganzen Kaukasus gelten.
Tie Tscherkessen bilden eine aristokratische Soldatenrepublik,
ivelche schon wiederholt den Russen wegen der häufigen
Einfälle in ihr Gebiet furchtbar war . Durch den Bettrag
von Adrianopel im Jahre 1829 gingen alle Hoheitsrechte,
welche die Türkei über die Tscherkessen haben konnte, auf
Rußland über. Tie Tscherkessen wollten sich jedoch nicht
unterwerfen . Lange Waren sie, nachdem der größte Teil
des Kuban- und Terektales in russischem Besitz übergegangen
war , in den engen, vom Schwarzen Meer und vom Kuban
gebildeten Winkel zurückgedrängt und eingeschlossen. Ihre
Stämme wohnen auf den Borbergen des Kaukasus und
reichen nicht weiter als bis zu den Gipfeln der hohen
Gebirgskette hinauf . Man zählt fünfzehn Hauptstämine

tscherkessen. Im Jahre 1864 hat der hartnäckige
Widerstand der Tscherkessen gegen Rußland nachgelassen,
seitdem aber auch eine gewaltige Ausdehnung Rußlands
nach der asiatischen Türkei begonnen.

Twnskaukasien umfaßt die südlich vom Kaukasus
liegenden Ländergebiete und ist administrativ eingeteilt in
den Bezirk des Schwarzen Meeres, das Gouvernement
Kutais mit Suchum, Batuin und Arterum , das Gouverne¬
ment Tiflis , das Gouvernement Baku, das daghestanische
Gebiet, das Gouvernement Ettwan und das Gebiet von
Mrs . Bereits im Jahre 1800 hatte Rußland die Land¬
schaft Georgien erworben, die ihm der König Georg hinter-
lassen hatte , und bald darauf fielen auch Mingrelien und
^usien in die Hände der Russen. In der Folgezeit wurden
allmählich Persiens Besitzungen bis an den Aras zurück¬
gedrängt und zugleich- von der Türkei andere Teile Geor¬
giens und Armeniens erobert.

Wundschcru.
Deutschland.

I nr Weste  n. Tie ganze Unternehmung der Fran¬
zosen im Westen bei Belfort stellt vielleicht einen Teil
der geplanten französischen Offensive vor. Auch mit star¬
ken Kräften unternommen , hat ein Borstoß in dieser Rich¬
tung wenig Aussicht auf Erfolg für die Franzosen . Wenige
Kilometer jenseits Sennheim gerät der Feind in den Ge¬
schützertrag der Oberrhttnbesestigungen, deren Wirkung
leben Vorstoß vereitelt . Zu bedauern ist nur , daß eine
Anzahl blühender elsässischer Orte durch die zwecklosen
Kanonaden vollkommen ruiniert wird.
, _ ( : ) Brüchig.  Tie englische „Meisterschaft zur See"
besteht darin , daß die englische Flotte wehrlose neutrale
«chiffe aufbringt und beraubt — so lange kein deutsches
Unterseeboot in der Nähe ist. In Rußland beginnt man
zu merken, daß es England lediglich um seine Interessen
zu tun ist und daß ihm seine Berbündeten höchst aleich-
gultig sind. Im Gegenteil hat England erwartet , daß
Rußland Deutschland zu Boden „walzen" werde. Das
glaubt nun niemand mehr, und die enttäuschten Russen
Iverden mit Betrübnis entnommen haben, daß Englands
Vertreter für sie weiter nichts als Worte hat , mit denen
aber dieser Ktteg glückllchertveisenicht entschieden wird.

Kirbe und Kameradschaft.
23.

Noch ein prüfender Blick, dann sollen die bunten
Lichter angezündet werden.

Aber da bellen die Kunde draußen , eine Magd tritt
•in , ganz verwirrt , und meldet:

„Unser junger Herr ist da ! Er sieht aus wie ein ttch-
tig«r Schneemann ."

Frau Ludwig stößt einen Schrei aus , ist ein paar
Mnuten wie von Sinnen und stürmt dann hiaus , Heu
Heißersehnten, ihren Liebling, ihr Junkerchen zu empfangen.
Eine Mutter hätte ihn nicht zärtlicher begrüßen können.
Sie läßt in dieser Minute nichts anderes reden, als ihr
Herz. Die Tränen fließen sehr reichlich, und bis die
Ueberlegung zu ihrem Recht gekommen, vergeht eine ge¬
raume Zeit.

Tann aber, wie sie wieder Herrscherin, spricht die
alte Dame mit verklärtem Gesicht:

„Noch niemand hat etwas gemerkt. Die Hedwig, unsere
alte Getreue, wird den Mund halten können, und dieser
heilige Abend kann der schönste iverden, den lvir alle je
erlebt ."

Sie zerrt Harald in ein Zimmerchen, das ebenfalls
geheizt ist, bittet ihn, seine durchnäßten Kleider mit
trockenen zu vertauschen und ganz auf ihre Befehle zu
horchen.

Drei Stunden ist er durch Wind und Wetter mar¬
schiert, weil der Zug eine Meile vor Falkenberg im Schnee
stecken geblieben.

Aber vergessen sind die Strapazen dieses Marsches,

Europa.
~~ Frankreich.  Die im Dezember »rfolgte Heran-

ziehlung des Rekrutenjahrgangs von 1915 hat der franzö¬
sischen Armee noch nicht die erhoffte Verstärkung gebracht,
die zu einer planmäßigen allgemeinen Offensive nötig
toäre. Deshalb werden jetzt nicht nur die letzten Jhrgänge
der Hilfsreserden, sondern auch der Rekruten -Jahrgang
1916 ausgebildet und der General Joffre rechnet ans die
Verwendung dieser ganz neuen Armee für Ende Februar
oder März!

: - : Die Verluste  sind seit den Sturmangriffen
aus St . AorkS, das unter ein furchtbar wütendes deut¬
sches Artilleriefeuer genommen wurde, ganz bedeutend ge-
sttegen. Tie Verstärkungen südlich Dixmuiden können nicht
schnell genug nachgeschoben werden, so. stark' lichten sich
die Reihen der erbittert streitenden Belgier.

— Belgiern  Tie deutsche Regierung hat die Ver¬
sicherung gegeben, daß, solange die belgische Bevölkerung
von außerhalb mit Lebensmitteln versorgt würde, keinerlei
Requisitionen erfolgen würden, weder bezüglich der vom
Ausland ein geführten noch bezüglich der in Belgien be¬
reits vorhandenen Vorräte.

: !: Die Wut der Russen.  Cs sind die Moham¬
medaner in Rußland unter Sondergesetze gestellt worden
und der schlechtesten Behandlung aufgesetzt. Jeder Verkehr
untereinander ist ihnen verboten worden, ebenfalls jeder
Wechsel der Wohnstätte . Alle mohammedanischen Wvhl-
tätigkeitsanstalten und Konsumvereine sind aufgelöst.

—Norwegen.  Es sind zahlreiche Minen an der
norwegischen Südküste angetriebeu worden, von denen eine
durch die norwegischen Marinebehörden untersucht woc-
den ist. Nach den Ergebnissen steht unztveifelhast fest,
daß es sich um eine englische Mine handelt.

Kste».
— P e rsie  n. Man berichtet, daß die Russen bei

ihrem gegenwärtigen Rückzüge 40 Dörfer , die sie vorher
besetzt hatten , eingeäschert, einen Teil der männlichen Ein¬
wohner getötet und den Rest als Gefangene nach Ruß¬
land gebracht haben. Als Beweis für die Verwüstungen
möge dienen, daß der Mali allein in drei Dörfern , die er
besichtigte, 75 Leichen gesehen hat.

— China.  Man greift jetzt die japanische Regierung
scharf wegen ihrer Aeußerungen über Kiautschou im Par¬
lament an und erklärte , China hole sich, was ihm gehöre.

Aus aller Wett.
X Brüssel. Die „Times " will aus Brüssel vernommen

haben, daß die deutschen Behörden dort alles Kupfer re-
quitteren ließen und so weit gingen, daß sie an einzelnen
Orten sogar kupferne Töpfe und Gerätschaften sowie Weih-
Wasserkessel fvrtnähmen (? ). In einem Geschäft in Brüssel
sei für 12 000 Pfund Kupfer mit Beschlag belegt worden.
(Englisch!)

= London. Die große Anzahl der seit der Beschießung
Scarboroughs durch Minen verursachten Schissskatastrophen
zeigt, daß die englische Schiffahrt in höchst kritischer Meise
erschwert wird . Wenn auch noch keine offiziellen Angaben
über die Verluste Englands durch die Minen vorlägen,
so dürfe man doch die Zahl der verlorenen Schisse bestimmt
über 100 annehmen und ihr Wert und der der Ladung könnte
auf 600— 800 Millionen Mark geschätzt werden, zumal
mehrmals Dampfer durch Minen vernichtet wurden, deren
Ladung einen Wert von über 40 000 Mark hatte.

X Trient . Auf den Berghöhen von Vigolo bei Trient
ging eine große Schnoelawine nieder, von der die dort
beschäfttgten Arbeiter begraben wurden.

(-) Wien. Tie Polizei hat eine große Diebesbande
entdeckt, die mit Hilfe des wachthabenden Polizeikommissars
große Warenmengen vom Budapester Güterbahnhos im
Wette von mehreren 100000 Kronen weggeschasst hat' und
sich der Hilfe von 25 Hehlern bediente. Tie Mitglieder
der Diebesbande und die Hehler befinden sich in Polizei¬
gewahrsam. Die Hehler sind alle vermögend.

Meine GH-oniki.
)!( Vorstoß gegen Cuxhaven. Man meldet: Gegenüber

anders lautenden Mitteilungen können wir auf das Bie-
stimmteste erklären , daß bei dem Borstotz englischer leichter
Streitkräfte gegen Cuxhaven dort keinerlei Schaden unge¬
richtet worden ist. Tie sämtlichen aus den englischen Flug¬
zeugen geworfenen Bomben haben ihr Ziel verfthlt , dagegen
darf als sicher angenommen werden, daß die Engländer
bei diesem Angriff vier Wasserflugzeuge verloren haben.
Ferner wird von glaubhaften Augenzeugen versichert, daß
der englische kleine Kreuzer „Arechusa" durch Bomben¬
wurf beschädigt worden ist. Auf einem weiteren englischen
Schiffe, das ebenfalls von mehreren Bomben getroffen wor¬
den ist, wurde Brandwirkung beobachtet. Endlich dürften
noch zwei englische Torpedobootszerstörer beschädigt wor¬
den sein. Die Engländer dürsten also mit dem Ergebnis
ihres Angriffs , bei dem sich wiederum gezeigt hat , ioie sehr
die deutsche Küstenwacht auf dem Posten ist recht wenig
zufrieden sein.

)-( Senkung. Am Nordportale der neuerbauten katho¬
lischen Kirche in Hohensabza, in deren Nähe wiederholt
Erdsenkungen eintraten und die infolgedessen gesperrt ist,
erfolgte wieder eine Erdsenkung. 15 Quadratmeter Land
verschwanden plötzlich in der Tiefe. Die neugebildete O«ff-
nung ist ungefähr 2 Meter tief. Me wurde behördlich ab¬
gesperrt.

— Wirkung . Tie größten Kappengeschoffe der Rut¬
schen Marine haben eine Höhe von 1,30 Meter und werden
aus dem fast 18 Meter langen Schiffskanonenrohr mit"
einer Mündungsenergie von 27 650 Metertonnen hrraus-
geschlcudert, welche genügen würde, die 524 Zentner schwere
Kaiserglocke im Kölner Dom über 1000 Meter hoch zu
schleudern. Die große Schwierigkeit, die vorzeitige Ex¬
plosion btt dem mächtigen Anprall zu verhüten, ist jetzt
durch einen eingebauten Zünder mit Verzögerung gelöst.
Natürlich hat das Panzergeschoß dadurch wesentlich an
Bedeutung geivonnen, daß es nach Erfüllung seiner eigent- i
lichen Aufgabe noch im Schisssinnern als Sprenggranate
zur Wirkung kommt.

(er) zehlschlag. Ten erneuten Auftrag , den Metzer
Aviatikschuppen zu beschädigen, mußten die französischen
Flieger unausgeführt lassen. Tie Note des französischen
Hauptquartiers zeigt Enttäuschung über diese Expedition.

(-) Zund. Jnirerhalb des Dorfes Pouoele ward» von
deutschen Soldaten beim Ausräumen eines Stalles « ne

'eingegrabene Kasette mit Wettpapieren gesunden und —
iwas nach deutschen Begttffen selbstverständlich — dem
Besitzer zugestellt. Ter offenbar freudig überraschte Emp¬
fänger richtete daraufhin ttnen Brief an das Regimevt,,
in dem es heißt : „Herr Logeart dankt dem deutschen Heere
und der Kvmmandobehörde in Pouoele für das loyale
Verhalten ihm gegenüber, das damit bekundet wurde, daß
man ihm das klttne Depot, das er versteckt hatte , zurück¬
stellte. Sein Tank gilt auch den Soldaten , deren Red¬
lichkeit in dieser Angelegenheit ein unbestreitbarer Biewers
von Rechtschaffenheit ist." (Unterschrieben) : Logeart, Leun.
Dem Bürgermeister von Pouoele schien es schicklich, diesem
Schreiben noch die Worte beizusügen: „Der Herr Bttgeord-
uete, der die Geschäfte des Bürgermeisters von Pouoele
füh!rt , tritt Herrn Logeart bei, um den Herren deutschen
Offizieren und ihren Soldaten für ihre Gewissenhaftigkttt
und Redlichkeit zu danken."

-f verbot . Tie Polizei von '(Saft Suffolk hat alle
Lichter an der Seelüfte verboten . Tie Küstenpatrouilleu
haben Aufttag , aus jeden, der Lichtsignale gibt, zu feuern.

' Verluste der englischen Handelsflotte. Tie Marine¬
abteilung des Board of Trade empfing im verganMnen
Monat den Bettcht vom Verlust von 35 britischen Tampf-
schiffen mit 119 Personen und 32 bttttschen Segelschiffen
mit einem Verlust von 25 Personen . 5 Dampfer mit einem
Gesamttvnneninhalt von 15 795 Tons wurden durch deutsche
Kriegsschiffe zum Sinken gebracht und 7 mit insgesamt
7432 Tons mit 25 Personen sanken durch Minen.

Verluste durch Leeminen.
In einem Artikel über die Minengefahr an der eng¬

lischen Küste spricht die Londoner „Cvening News ' die

er ist ja daheim in dem alten , trauten Schloß, wo er seiner
Kindheit schönste Träume geträumt . Gern befolgte er der
mütterlichen Frau Ludwig Befehle. —

Eine Stunde später ettönt oben in dem Zimmer, wo
die drei der Dinge harren , die da kommen sollen, pas
verabredete Glockenzeichen.

Lächelnd erhebt sich der Gras und spricht:
„Mutter Ludwig muß heute ganz besondere Ueber-

raschungen Vorhaben. So lange pflegt es sonst nicht zu
währen. Es ist ja gleich acht Uhr !"

O, hätte er geahnt, welcher Art die Ueberraschung ist!
Heiterer Laune tritt er, den Freund am Arm, in die

Weihnachtsstube ein.
Gertrud folgt ihnen beiden.
Einen Augenblick sind sie geblendet vom grellen Kerzen¬

schein. Und dann — ein Jubelruf wie aus einem Munde.
Harald steht hinter dem Christbaum!
©te können es nicht fassen, die Ueberraschung ist zu

groß. Frau Ludwig steht da und wischt sich mit dem
seidenen Taschentuch ein Tvänlein nach dem andern aus
ihren Augen.

Nun weint Harald an seines Vaters Brust , nun drückt
er im Uebermaß seiner Seligkeit nicht nur Herrn von
Gerold uüd Frau Ludwig an sein Herz, er schließt auch
Gertruds loonnebebenden Körper in seine Arme und preßt
auf die zuckenden Lippen einen heißen Kuß, gerade wie
damals im Walde. Doch heute gebietet es ihm sein Herz,
nicht die lvilden, begehrenden Sinne.

Dieses große Erdenglück, das höchste, das er je ge¬
sehen, wie tut das Herrn von Gerolds kranken Nerven
so wohl, nachdem die Welt ihm so schweres Unrecht zu¬

gefügt ! Heute fühlt er sich ganz wohl und gar gesund,
ein Fröhlicher unter Fröhlichen.

Wie tönt es hell und rein hinaus in die Winternacht,
die plötzlich nach Sturm und Wetter hell und sternklar
geworden, das alte schöne WtthnachtSlied : „Vom Himmel
hoch, da komm' ich her, und bring ' euch gute neue Mär ' !"

Gerold spielt es auf dem Klavier , uud die anderen haben
es niemals freudigeren Sinnes mitgesungen, als an diesem
Slbend.

Weihnachtsfreude erfüllt aller Herzen, eine Freude,
deren reiner Klang durch das ganze weitere Leben fvrttönen
sollte.

Wieder war ein Jahr dahingerauscht auf den schnellen
Fittichen der Zeit.

Für Harald hatte es Mühe und Arbeit genug gebracht,
denn jetzt mit Leib und Seele Landwirt , suchte er diesen
neuen Beruf von der Pike auf zu erlernen.

Heute nun ttat er abermals vor Gertrud , schaute ihr
tief in die glückstrahlenden Augen, und schlicht und ehrlich
kam er über seine Lippen:

„Liebes Trudchen, daß wir uns lieben, weiß hier im
Schloß schon lange jedes Wesen, trotzdem wir es uns nie
gesagt haben. Und ich durfte zu dir nicht davon reden,
denn mein wildes Herz sollte erst noch eine letzte Probe
bestehen. Tie Probezeit ist um.

Heute weiß ich, daß ich nie im Leben eine andere
lieben könnte, als dich, meine Gertrud . Tu stehst so hoch
über mir , du kennst meine Vergangenheit . Sage es mir
ehrlich, getraust du dich dennoch, mttn Weib zu werden?"

Und Gertrud hAte den Mut , wie sie errötend ein
gestand,
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HrupArv , «ü» , M  kam letzten deutsche» « et*
streitkrafte nicht die Beschießung der Wirft? di? Hauptsache
gewesen fein dürfte , sondern der Angriff habe vermutlich
nur den Zweck gehabt , die Tätigkeit der deutschen Minen¬
legerflotte zu decken oder zu verschleiern . Tie große An¬
zahl der nach der Beschießung von Srarborough durch
Minen verursachten Schiffsuntergänge zeige jedenfalls , daß
die englische Schiffahrt in höchst kritischer Weise erschwert
werde . Wenn auck noch keine offiziellen Angaben über die
Verluste Englands durch die Minen vorlägen , so dürfe
man doch die Zahl der verlorenen Schiffe mit über 100
annehmen , und ihr Wert und der der Ladung könne auf
30 bis 40 Millionen Pfund (600 bis 800 Millionen Mark)
geschätzt werden , zumal inehrmals Dampfer durch Minen
vernichtet wurden , deren Ladung allein einen Wert von
über zivei Millionen Pfund hatte . Tazu kämen die durch
die „Emden " verursachten Verluste , die mit 80 bis 100
Millionen Mark zu veranschlagen seien und Hunderte von
Millionen Schaden durch die Tätigkeit der deutschen Kreuzer
und Hilfskreuzer . Alles in allem seien dem englischen
Handel wohl weit über 2 Milliarden Verluste entstanden.
Das Blatt fordert pn Schluß die Regierung zu Maßnah-
uxen aus , um das bisher 6000 Mann zählende Minenleaer-
kvrp» auf 10000 zu bringen.
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-h Dsnbar Aus Koburg wird geschrieben : Tiner
Anregung de» Schulrat » Dr . Lotz folgend , ließen zu Weih¬
nachten die Schulkinder aus den koburgischen Landstädten
und Dörfern den in den hiesigen Lazaretten untergebrachten
Verwundeten und Pflegern — etwa 350 Personen — ein
echt koburgische » Feiertagsgericht : Gänsebraten und Klöße
bereiten . Tie .Kinder und ihre Lehrer schickten dem Roten
Kreuze zu diesem Zwecke 118 Gänse und 150 Mark in bar
das Ergebnis ihrer Geld - und Naturaliensammlung . Und
die Eltern gaben noch dazu Butter und Eier , Hasen
Hühner und Rindfleisch , Kartoffeln und Gemüse.

» Soldatengrö 'Ser in Frankreich . Wie Herr Realschul¬
lehrer Daase in Havelberg mitteilt , ist sein Sohn bei Be¬
ginn de» Krieges nach einer Studienreise durch Südfrank-
reich gefangengenommen worden . Aus seinen vielen Leide :,« -
stationen ist er auch nach Brive gekormnen . Dort hat er
abseit » der .Straße Gräber deutscher Soldaten gefunden
die dort in , Lazarett gestorben sind . Er bittet nunmehr'
dre Adamen der dort Bestatteten zu veröffentlichen , da die
Ung ^ ürlgen fcort ihnen sonst toohl niemals ettv-as ersnhren
loerden . Wir kommen diesem Ersuchen gern nach In
Brive liegen danach folgende deutsche Soldaten begraben:
Barde Willi , 77. Jnf .-Reg ., federn Otto , 2. Garde -Reg .,
Läger Ernst , Unteroff ., 2. Garde -Reg .. Stolz Otto , 100.
Grenadier -Reg ., Fröhlich ?, Z. Garde -Reg ., Kielhorn Bern-

79; Jnf .-Reg ., Kühn Aug ., Sergeant , 1. Art .-Reg .,
Rusttge ^Heinrich , 16. Jnf .-Reg ., Blaas Johannes , 3. Garde-
Rfg -' Schönrock Aug ., 77. Jnf .-Reg ., Wilse Heinrich , Sera .,
77  Schneider Paul . 179. Jns .-Reg ., Püschel
^ " ^ er , 77. Jnf .-Reg ., Torrat Max , 2. Grenadier -Reg . —
®*n 3 meu  de » gleichfalls dort beerdigten Offiziers hat
der Einsender leider nicht entziffern können . Ter Ort
Brive liegt an der Eisenbahnlinie Limoge ^ Tvulouse.

Wevmischtes.
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: : « aturwunLer . Bekanntlich hat die Bewegung für
Htlmatschutz , die von Jahr zu Jahr immer größer wird,
aucy die Erhaltung alter Bäume in ih r̂ Programm auf-
genommen . Und das ist richtig ! Tenn es gibt keine
schöneren Naturdenkmäler als alte Bäume . TW merkt
man erst so recht im Flachland . Tie große , oft hügellose
Evene erscheint .ganz reizlos , wenn nicht Baumanlagen

)Önern ' uttb fr ft lklte Bäume machen sie ein wenig
idyllisch . Leider werden alte Bäume von den Landleuten

pachtet . Sie betrachten jeden Baum nur als
imHlich, wenn er ihnen Nutz- und Brennholz liefert . Ta-
yer^ tragen sie kein Bedenken , ihn zu fällen , wenn er einige
^ « - fanden hat . Und doch, was erzählen uns nicht
alte Baume , mögen sie einzeln stehen oder eine Allee bilden!
Teneratxvnen sind unter ihnen gewandelt , einzelne Fa-
milxen und Menschen Men Glück und Unglück in ihren

»chttttn «feit . Htder einzeln« «It« Bau« gleicht«tuem
Buche , das auf jedem einzelnen Blatt eine Lebens¬

geschichte darbietet . Ja , jeder alte Daum bildet gewisser¬
maßen eine Geschichte des Dorfes , der Stadt und des
Landes . Mer nur der sinnige Naturfreund versteht in
diesem lebendigen Geschichtswerk zu lesen . Ach, wären
doch alle solche Naturfreunde ! Tann würden wieder alte
Bäume ^mehr geachtet , heilig gehalten werden . Jedes Ge¬
meinwesen , jede Familie , ja jeder einzeln « würde dann
stolz darauf fein , hundertjährige Bäume axrsweisen zu
können . Mer mit dem Sinn und der Freude für die
herrlichsten Naturdenkmäler ist es , wie schon bemerkt,
schlecht bestellt . Daher muß die Heimatschutzbewegung ener¬
gisch dafür eintreten . Sie kann es aber nur , wenn sie
von den Behörden kräftig unterstützt wird . Besonders die
Landräte sollten für den Heimatschutz nachhaltig eintreten
und die Gemeinden dazu auffordern und anhalten . Ties
ist umso notwendiger , als es die Gemeinden in dieser Be¬
ziehung sehr oft an dem ' guten Mllen fehlen lassen . Auch
die Schule muß für den Heimatschutz wirken , indem sie
xn den Herzen der Kinder den Sinn für die Herrlichkeiten
der Natur belebt und stärkt . Tenn wenn erst jeder in der
Freude an der einfachen Natur aufgeht , werden auch alte
Bäume hochgeschätzt werden.

: () : Wunsch einer Zaren . Der Friede ist nach An¬
sicht eine , russischen Kaiser « da« erste Bedürfnis der
Menschheit . Bekanntlich war vor 100 Jahren dir Haupt¬
stadt unserer Verbündeten d,r Ort , wo über die Neuge-
staltung der europäischen Staaten beraten wurde . Wenn
indessen ein Uneingeweihter das schöne Wien betreten hätte,
so hätte er glauben müssen , daß alle in der Stadt Befind,
lichen ausschließlich dem Vergnügen lebten . „Der Kon¬
greß tanzt gut , aber er kommt nicht vorwärts ", lautete
daher ein charakteristisches Witzwort des Fürsten von Ligne.
Daß man über die Schwelle der neuen Jahres hinübertanzte,
war unter diesen Umständen selbstverständlich . ‘ Gräfin
Julie Zichh , die wegen ihrer Aehixltchkeit mit der Königin
Luise von Friedrich Wilhelm III . ausgezeichnet wurde , hatte
die Ehre , die Monarchen und die vornehmsten Mitglieder
des Kongresses in der Shlvesternacht bei sich zu sehen
Kaiser Alexander fühtte mit ihr die Polonaise an ; mitten
hinein klangen die zwölf Schläge der Mitternacht . Gräfin
Zichh brachte den Toast aus , indem sie sich mit folgenden
Worten an den Zaren wandte : „Wie glücklich bin ich, Sir,
als erste einem so großen Monarchen Wünsche für das
neue Jahr darzubringen . Erlaube mir Cw . Majestät dem¬
nach, die Fürsprechettn ganz Europas für die Aufrecht-
crhrltung des allgemeinen Friedens und der Einigkeit aller
IVölker sein zu dürfen ." Der Zar hörte die Worte der
schönen Gräfin sehr huldreich an und erwiderte , „daß

«ll sein Hoffen und Wünschen dahin ginge , die, ersehnte
Ziel zu erreichen , und wie ihn kein anderes Opfer zu teuer
fein werde , um einen Frieden zu befestigen , welcher das
erste Bedürfnis der Menschheit sei."

— Linoleum als Bazillentöter . Linoleum besitzt nach
den Untersuchungen Bitters , über die der „Phwmetheus"
berichtet , eine beachtenswerte keimtötende Wirkung , die im
Gebrauche mehrere Jahre anhält . . . Auf Linoleum auf¬
gebrachte Staphylokokken , Typharsbazillen und andere als
Widerstands fähig bekannte Krankheitserreger wurden in
einem Zeiträume von 24 Stunden vollständig abgetötet,
und stark begangene , mit Linoleum bedeckte Fußböden , er¬
wiesen sich am anderen Tage , vor der erneuten Benutzung,
keirnfrei . Feuchtes Abwischen des Linoleuntbela zes erhöht
diese besonders für Krankenhäuser , Schulen , Schlafzimmer
usw. wichtige Eigenschaft des bekannten , schon wegen seiner
Fugenlosigkeit hygienisch wertvollen Bodenbeklcidunas-
stoffes . Ob die keirnende Wirkung des Linoleums auf das
Linoxhn , die Verbindung des im Linoleum enthaltenen
Leinöls mit dem Luftsauerstofs auf die dem Leinölfirniß zur
Beschleunigung seiner Erhärtung zuze 'etzie Bleiglätte zu¬
rückzuführen ist, erscheint noch nicht ganz geklärt . Wahr¬
scheinlich wird sich eine ähnliche Wirkung wie bei Lino¬
leum auch bei Holzfußböden erzielen lassen, wenn inan
sie mit Leinölfirnis tränkt oder sie mit in Terpentinöl
gelöstem Wach» bohnert , denn auch das Terpentinöl be¬
sitzt eine starke , bakterienfeindliche Wirkung.

Euter . Wenn eine Kuh krank ? oder fehrrhafte
Milch gibt , so ist auch das Euter gründlich zu unter uchen
und da» Melken zu kontrollieren . Kühe , die Euterknvteu,
Pocken, Entzündungen usw . besitzen, müssen stets zuletzt
gemolken und einer sachverständigen und sorgfältigen Be¬
handlung unterzogen werden . Gerade die besten Milchkühe
mit hochentwickeltem Ertter leiden leicht an entzündlichen
Euterkmnkheiten , und wenn da nicht gut aufgepaßt wird,
bleiben leicht Verhärtungen und Verstopfungen zurück,
welche die Leistungsfähigkeit für die ganze fernere Nutzdauer
herabsetzen. So haben zuweilen empfindliche Striche die
Neigung , entzündlich und dadurch rissig zu werden , und
die Kühe wollen sich dann nicht melken lassen. Solche
Striche hellt man dann durch Wwaschen init lauwarmem
Seifenwasser und durch Bestreichen mit Wundsalbe oder
Zinkditriollösung.

(-) pflege. T«n Zähnen wird imnier noch in nur
seltenen Fällen die nöttge Aufmerksamkeit gewidmet und
doch, ist diese mindestens ebenso loichtig , ja weit wichtiger
als die tägliche Reinigung der Hände und des Gesichts.
„Gut gekaut ist halb verdaut ", darum ist es unbedingt
notwendig , alles zu tun , was die Zähne bis ins hohe Mer
konservieren kann.
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„ $ eute ^ußte sie, daß er es ernst meinte , kannte sie
^ einen durch des Lebens Flammenglut

g» auterten Mann , dem sie felsenfest vettrauen durfte.
. , E dann Frau Ludwig lmeder den Tannenbanm ae-
icymuckt, da segneten treue Baterhände ein glückliches
Brautpaar , und Jubel êrfüllte des alten Schlosses Hallen,
wc, sie rhu seit Jahrhunderten nicht erlebt.
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Zürich Haegel wurde an das Sterbebett seines
^ gcntfen , der ihn zum Teilhaber feiner Fabrik er-

SXt t ^ dem etwa» leichtfertigen Bruder Ludwig
könnte . Heinrich Haegel wollte ein-

mm. Friede , dre Frau seines Bruders heiraten Letztere
W den lebenslustigen Bruder Ludwig vor.

Doktor Haegel verkehrte nur mit seinem Freunde
Achxm xm Hause des Rates BraeSler . *

etrenge Herren regieren nicht lange.
auch der gestrenge Herr Winter mußte klein bei-

Ln a ,U“ b sich gefallen , daß ein gelinder Südwest
den weißen Mantel der Erde zernagte und zerfetzw ^Um dxeie Zeit ivars . ^

Ludwig Haegel fühlte sich gar nicht wohl,
raffte 'er den ganzen Tag zu Bett , nur des Wends

Ein »/ U" b 0tn0  Klub.
wolle an ^dxê Mo " Eüm ec  ^ im unb  erklärte , er
2 “ feL^ ^ ° S ren- A-lt er's nicht länger
E , mrt ,e,nex Krankheit wurde es immer schlimmer.

Sein Vorhaben führte er auch bald aus.
Erst sollte Friede mit den Kindern mxtfahcen . Toch

da wurde Otto von den Masern befallen , und nun mußte
Ludwig allein reifen.

Er war nun wieder merkwürdig frisch und munter,
von seiner Krankheit merkte inan nicht mehr viel . Friede
wartete darauf , daß er sie auffordern würde , ihm nachzu¬kommen.

Toch seine Abreise gestaltete sick) so hastig , daß er
ganz und gar darauf vergaß.

Ter Doktor zog nun wieder in da » Haus seines
Bruders ; Friede hatte ihn so dringend darum gebeten,
daß er es nicht gut abfchlagen konnte . In letzter Zeit
war ein Ingenieur angestellt luorden , und dieser nahm
Heinrich Haegel einen Teil der Arbeit ab.

So konnte der Doktor wieder hie und da einen Nach¬
mittag den Studien widmen.

Friede schloß sich enger an Draeslers an , und er be¬
gleitete sie manchmal zu seinen Freunden.

Ludwig ließ nur wenig von sich hören.
Ab und zu sandte er eine Ansichtskarte , dar war alles.

Mit der Heimkehr hatte er er auch nicht besonders eilig.
Es war schon Mitte Mai , und doch lebte cr noch immer
in Nizza.

Nun , Heinrich vermißte ihn nicht sonderlich.
Das Geschäft ging auch ohne ihn ganz gut , er be¬

kümmerte sich ja für gewöhnlich auch nicht darum.
Doktor Haegel las die Zeitung.
Lie Nachrichten aus aller Welt interessierten ihn nicht

stark . Eine Notiz aus Berlin jedoch fiel ihm auf : Tag
Bankhaus Mmler loar falliert , der Inhaber >var ge-

- flüchtet . Zwischen Aktiven und Passiven war eine Minus-
. oifferenz von zwei Millionen Mark.

Heinrich Haegel ließ das Blatt erschrocken sinken.
Mümler ! Tas tvar ja der Mann , mit dem Ludwig

sich abgegeben , dem er sein Bernxögen anvertraut hatte.
Das war nun sicher rettungslos verloren . Er eilte sofort
zu einem Rechtsanwalt und gab ihm den Auftrag , in
Berlin telegraphisch Erkundigungen einzuziehen.

Tann ging er zu Friede und bereitete sie mit aller
Vorsicht auf die Möglichkeit eines drohenden Verlustes
vor.

Sie öffnete unverzüglich Ludwigs Geldschrauk . Nach
langem Suchen fand sie einen Teposttenschein über drei-
hunderttansend Mark . Auch Wertpapiere und Attien fan¬
den sich vor , aber nicht jene , in denen ursprünglich das
Vermögen angelegt tvar , sondern Spekulationsioerxe zweifel¬
hafter Güte.

In einer Kasette lagen allerdings auch Aktien des
Hansenschrn Unternehmens.

T«r Doktor erbat von Friede die Erlaubnis , die An¬
gelegenheit in die Hand nehnxen zu dürfen.

Er ließ alsbald ein Telegramm an Ludtvig abgehen
und teilte ihm mit , daß infolge Zusammenbruchs der Btüm-
lerschen Bank seine sofortige Rückkehr unbedingt erforderlich
sei.

Er selbst reiste nach Berlin , um zu retten , was noch
zu retten war.

Tas Ergebnis der Berliner Reise war sehr ungünstig.
Bei der Rückkehr überxaschte er Ludwig im Privatkontor.
Ein Revolver lag auf dem Tisch,

(Fortsetzung folgt,)
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Friedrich Exner
Wiesbaden, neugafle 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Locken Strümpfe

Bosenträger— Leibbinden
Pulswärmer.

BeRanmmacbrfl.
Laut Beschluß des Aufsichtsrates und Vors nbe§

der hiesigen Spar - und DarlehnSkaffe sollen an die An¬
gehörigen der im Felde stehenden verheirateten Mit¬
glieder und Spareinleger unserer Genossenschaft je 5 Ctr.
Brikets unentgeltlich abgegeben werden. Die betreffenden
Angehörigen werden um gefl. Meldung bis zum 10. d.
Mts . ersucht.

Anmeldungen nehmen jederzeit bereitwill rt -nt-
gegen die Herren: Heinrich Merten, Adolf Bc A lg.
Karl Born , Ernst Quint , Hch. Theod. Reinen iarl
Ulrich, Karl Wintermener.

Spa »- « « fr D«rleh « skasse . e. G. m. u. H.
Erbenheim.

Der Vorstand.

Holz-Versteigerung.
Montag , den 11. Januar d§. Js ., vormittag » 10

Uhr anfangend, werden im Nauroder Gememdewald,
Distr. „Köpfchen" an Ort und Stelle versteigert:

127 Rm . Eichenscheit,
54 „ Eichenknüppel,

1515 Stück Wellen,
122 Rm . Buchen-Scheit,
25 „ „ Knüppel,

1660 Stück „ Wellen.
Anfang an Holzstoß Nr. 64.
Naurod , 5. Januar 1915.

Dev KSrgerrnetssrr.
I . V.: Beltz , Beigeordneter.

krbeuhelm.

Der Bereinsdienerdienst für 1915 soll im Wege
schriftlichen Angebots vergeben werden. Forderungen
sind bis zum 10. d. Mts . bei dem Vorsitzenden einzu¬
reichen.

Der Vorstand.

m  iiletteir.
krvesdem.

Morgen Freitag Nachmittag von 2 Uhr ab wird
das Fleisch eines

Schweines
das Pfd . zu 80 Pfg . ausgehauen.

Betoricb Metten,
Hochheimerstraße.

Bauch- und Kautabak
Rauch-Utensilien

Papier-, Schreibwaren und
Schulartikel

empfiehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Samstag , den 9. Januar 1916!6eneral-verram«I«ng.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht über das abgelaukene Vereinsjahr.
2. Kassenbericht.
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Vergebung des Vereinsdienerdienste».
5. Verschiedenes.

Hierzu werden sämtliche Mitglieder eingeladen und
dringend gebeten, zu erscheinen.
_ _ Der Borstand.

Für die tonende Hvoelie(11. bis 17.Januar)
empfehle

. Cognac
hochprozentige Ware ; Flascheninhalt l/t Liter.

Lieferant Weinhändler Herr A« g« ss K»r « -WieSbaden.
Versandfertig in solider Packung zu 9 Pfg . per Karton

Hauptniederlage bei:

‘frang Offener,

heißt die « *«* Cigarre für unsere Krieger im Feld-
ä Stück 10 Pfg , 50 Stück-Packung 4.80 Mk., sowie alle
anderen Sorten € ig «w *« und Cigarette « in be¬

kannter Qualität empfiehlt.
Hah< Schrank.

Neugasse.
VorauSbestellungen erbeten unter Zusicherung prompter

Ausführung.

Feldsalat
zu verkaufen.

Gärtnerei Gritschke.

3 Mädchen
aus der Rhön suchen Stell¬
ung . Näh. im Verlag.

Lmlegsckweine
zu kaufen gesucht. Näh.
Jnseraten -Annahmestelle v.
W. Stäger.

Schöne«Zirnmenvodnung
Bahnhofftr. 4, part . mit
Küche, Bad und Zubehör
event. auch Pserdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm. Näh.

Neugasse 2.

Ein großesleere; Zimmer
und 3 möbl. Zimmer sof.
zu verm.

„Nassauer Hof".

Für unsere Malen In Fell
Teetabletten, Kaffee- und
Bouillonwürfel, Fleischsaft¬
pastillen, Sauerstoff- und

Mentholplätzchen,
Durstlöschende Pastillen,

Waffeln mit erfrischend-n
Füllungen, — versandfertig
Tabak, Cigarren, Cigarette«

empfiehlt

Wilh. Stäger,
Drogerie.

NB. Leere Feldpostbrief¬
kartons in 8 versch.Sorten,
sowie Feldpostbeutel zum
Versand von Wollsachen.

J&-
W - $ ■-

_L

(Name gesetzl. geschützt)
Enthaltend : 24  Tasse « marrner Getränke

Kaffee, Tee, Kakao, Chokolade, Bouillon , Zucker,
Pfeffermünz rc.

Einfach durch Uebergießen mit heißem Wasser zum Ge¬
nuß fertig I — Eine große Freude und Erquickung für

unsere Kämpfer.
Niederlage bei:Hch . Schrank.

~$r f

Drucksachen G

aller jdrt

für 7/ereine und Wridate
fertigt schnell und billigst

die 3 )rueherei der

'SrbenfieimerXeitung
TranA/urterstrasse Ha.

eotal-Hu$verkanf
w - ge« W - gr« g.

Sämtliche Samt-, Belbel«, u.
Filzhüte werden zu ganz billigen
Preisen verkauft. Flügel und
Fantasie von 10 Pfennig an.
Schwarzeu. weiße Straußfedern
und Bänder zum Garnieren zu
außergewöhnlich billig. Preisen.
GroßrschwarzeStraußfedern Wert
bis 4 M., jetzt 1.95 M. Alle
mögl. Handarb., wie Bettwand'
schöner, schöne Ueberhandtücher,
Decken, Tablettdeckchen in Kreuz«
und Stickstich, sowie mederne
Sofa-Kifseuu. andere zu staunend
billiger. Preisen. Solange Borrat
schwarze Strickwolle 10 Lot 56,
68, 78 und 88 Pfg. Einzelne
Unterjacken zu 95 Pf. Hand«
gestrickte Kopftücher, Stauchen,
Seelenwärmeru. Handschuhe zu
sehr billigen Preisen.. Spitzen,
Einsätze und Waschbördchen Mir.
v. 3 Pfg. Bessere Spitzen weit
unter Preis. Krawatten spott
billig zu 5, 10 u. SOP ., leinem
Herrenkragen zu 15, 20 u. 25 Pf
Reumann Ulu>e.
Wiesbaden, Luisenstraße 44.

neben Residenztheater.

Ä - c<Y43Ur- K -

TOiaren
für ins Feld, sowie Kopf-k
fchützer, Puls - ».Kniewärmer,

Fußschlüpfer.
krrllnger Strumpfgarne
erhalten Sie preiswert beti

Jakob heilbrunnj
Grkenheim.  I

iZimmeru.Hiidie
zu vermieten.

Gartenstr. 12, part.
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